ey 7 


Danziger Dampfboot. 


M 78. * 
Mittwoch, den u. April. 5 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis Hier in ber Expedition 
2 AW Nr. 5. 
wie auswärts bei allen önigl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Bürean. 
In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Bemühungen, einen gehäſſigen Verdacht der Provoka⸗ 
tion auf Oeſterreich zu wälzen, erfolglos geblieben 
ſind. Die öffentliche Meinung Deutſchlands, die ſich 
ſchon jetzt mit ſeltener Einmüthigkeit ausgeſprochen 
hat, würde ſicher nicht anſteben, ihrem Urtheile auch 
einen entſprechenden, thatſächlichen Ausdruck zu geben.“ 


— Die hieſigen Morgenblätter erklären die Nach- 
richt, daß der Herzog von Coburg als Vermittler 
zwiſchen den deutſchen Großmächten auftreten und zu 
dieſem Zwecke hier eintreffen werde, für unbegründet. 

Florenz, Dienſtag 3. April. 
Die „Nazione“ meldet, daß die hervorragendſten 
Generale auf den 6. d. nach der Hauptſtadt zuſam⸗ 
menberufen ſind. — Die „Nazione“ beſtätigt ferner 
die Nachricht, daß die zur Vereinigung der Kriegs- 
ſchiffe in den Häfen von Ancona und Brindiſi noth- 
wendigen Maßregeln getroffen ſeien. — Berichte aus 
Venetien ſignaliſiren militäriſche Vorkehrungen Seitens 
Oeſterreichs. 

Brüſſel, Dienſtag 3. April. 
Nach Berichten aus Mexiko, welche bei der hieſi⸗ 
gen Regierung eingetroffen ſind, iſt die außerordent⸗ 
liche belgiſche Geſandtſchaft, welche beauftragt war, 
die Thronbeſteigung des Königs von Belgien dem 
Kaiſer von Mexiko zu notifiziren, von Guerillas ange» 
griffen worden; Lieutenant d' Hane wurde bei dieſer 
Gelegenheit getödtet. 
k Paris, Dienſtag 3. April. 
Wie die „Patrie“ meldet, iſt Baron Saillard, welcher 
geſtern, von Mexiko kommend, hier eintraf, ſofort von 
dem Miniſter Drouyn empfangen worden. — Der 
„Temps“ dementirt die Nachricht, der preußiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf b. d. Goltz ſei plötzlich nach Berlin gereiſt. 

London, Dienſtag 3. April. 
Reuters Office meldet nach Berichten aus Point de 
Galle (Ceylon) vom 29. März: Shanghai, 9. 
März. Die kaiſerlichen Truppen haben einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg über die Rebellen davongetragen. 
50,000 der Letzteren ſind theils getödtet, theils 
gefangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Dienſtag 3. April. 
Die „Hamb. Nachr.“ melden: Der Gouverneur von 
Schleswig wird Donnerſtag in Kiel zum Beſuche bei 
dem Statthalter erwartet. Die Küſtenſchifffahrtsfrage 
in Betreff der preußiſchen nach der Küſte von Hol⸗ 
ſtein und der holſteiniſchen nach den preußiſchen Küſten 
fegelnden Schiffe iſt günftig geregelt worden. 
München, Dienſtag 3. April. 
Die baieriſche Cavallerie und Artillerie hat die Ordre 
erhalten, eine größere Anzahl von Pferden anzu— 
kaufen. Es wird verſichert, daß ein baieriſches Ar- 
mee-Corps eventuell um Würzburg und Aſchaffenburg 
concentrirt werden fol. Einleitungen dazu ſeien ge» 
troffen worden. 
Wien, Dienſtag 3. April. 

Die heutige „Amtsztg.“ veröffentlicht folgende von 
Graf Karolyi am 31. März an Graf Bismarck 
überreichte Note: Es iſt zur Kenntniß des öſter⸗ 
reichiſchen Cabinets gekommen, daß die preußiſche 
Regierung, um die Verantwortlichkeit für die ent- 
ſtandenen Beſorgniſſe einer Gefährdung des Friedens 
von ſich abzulenken, dem kaiſerlichen Hofe feindliche 
Absichten beigemeſſen und ſogar auf die Eventualität 
der Bedrohung der preußiſchen Monarchie durch die 
Offenſive Oeſterreichs hingewieſen habe. Wiewohl 
die Grundloſigkeit ſolcher Unterſtellung in Europa 
notoriſch iſt, fo muß die kaiſerliche Regierung dem⸗ 
ungeachtet Werth darauf legen, um gegenüber dem 
königlichen Cabinet ſich ausdrücklich gegen eine mit 
der Evidenz der Thatſachen ſo vollkommen unverein⸗ 
bare Beſchuldigung zu verwahren. Der Unterzeichnete 
erhielt den Auftrag, dem Grafen Bismarck in aller 
Form zu erklären, daß den Abſichten des Kaiſers 
nichts ferner liegt, als die Offenſive gegen Preußen. 
Nicht nur die vielfach durch Wort und That bewie⸗ 
ſene freundſchaftliche Geſinnung des Kaiſers für den 
König von Preußen und den preußiſchen Staat 
ſchließen ſolche Abſicht entſchieden aus, ſondern der 
Kaiſer erinnert auch daran, welche Pflichten Oeſter⸗ 
reich und Preußen feierlichſt durch den Vertrag mit 
dem deutſchen Bunde übernommen haben. Der Kai⸗ 
ſer iſt feſt entſchloſſen, ſich nicht in Widerſpruch mit 
dem Art. 11 der Bundesacte zu ſetzen, welche den 
Gliedern des Bundes verbietet, Streitigkeiten mit 
Gewalt zu verfolgen.“ Die Note ſpricht ſchließlich 
die Hoffnung aus, das königliche Cabinet werde ſich 
bewogen finden, ebenſo beſtimmt und unzweideutig, 
wie die kaiſerliche Regierung, zu handeln, um den 
Verdacht einer beabſichtigten Friedensſtörung zurück- 
zuweiſen und dadurch das allgemeine Vertrauen auf 
Erhaltung des inneren Friedens Deutſchlands wieder- 
herzuſtellen. 

—. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ bemerkt über 
die öſterreichiſche Note vom 31. März: „Dieſer 
Schritt Oeſterreichs iſt ein eminent friedlicher und 
zugleich ein eminent rechtlicher. Verweigert Preußen 
eine entſprechende Erklärung, ſo charakteriſirt es damit 
nicht nur die Achtung, die es vor dem Bundesrechte 
hat, und zwar in einem Augenblicke, wo feine Beftre- 
bungen angeblich auf eine Entwickelung und Reform 
dieſes Rechtes gerichtet ſein ſollen; es dokumentirt 
eine auf die Störung des Friedens in Deutſchland 
gerichtete Abſicht.“ Die „Abendpoſt“ hofft, Preußen 
werde dieſen entſcheidenden Schritt vermeiden. „Preußen 
wird ſich jetzt ſchon überzeugt haben, daß ſeine mili⸗ 
tätiſchen Demonſtrationen in Geſammtdeutſchland 
berechtigtes Mißtrauen wachgerufen haben, daß die 


Berlin, 3. April. 


— Vorläufig tragen die nunmehr officiell aner- 
kannten preußiſchen Rüſtungsmaßregeln augenſcheinlich 
noch einen durchaus defenſiven Character. Die in 
den Einzelnberichten angegebene Bataillonsſtärke für 
die auf Kriegsbereitſchaft geſetzten Truppen kann dar⸗ 
über nicht den geringſten Zweifel laſſen. Bis zum 
Aus bruch eines wirklichen Krieges iſt's deßhalb jeden⸗ 
falls noch weit, allein die Verhältniſſe ſind unver⸗ 
kennbar in ein acutes Stadium eingetreten, und der 
endliche Ausgang der gegenwärtigen Verwickelung 
läßt ſich auch nicht nach dem Schatten einer unge⸗ 
fähren Wahrſcheinlichkeitsbeurtheilung vorherbeſtimmen. 
Das Schwergewicht der Entſcheidung liegt nach den 
ſowohl öſterreichiſcher- wie preußiſcherſeits in dieſer 
Richtung gethanen Schritten augenblicklich bei den 
deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten. Noch nie iſt der 
Moment für die von den Regierungen, namentlich 
der Mittelſtaaten, ſeit fo lange erſtrebte Bildung ei⸗ 
ner dritten deutſchen Staatengruppe ein günſtigerer 
als der gegenwärtige geweſen, allein werden dieſe 
Staaten die ſo plötzlich und unerwartet an ſie heran⸗ 
getretene große Aufgabe aufzunehmen, und wenn das, 
werden ſie dieſelbe zum Heile Deutſchlands zu er⸗ 
füllen wiſſen? — Der deulſche Bund wird dies ge⸗ 
wiß nicht. Seine Organiſation iſt viel zu ſchwerfällig. 


— So feltfam, ja unglaublich es klingt, ſoll jetzt 
wirklich davon die Rede ſein, daß Preußen in nicht 
ferner Zeit die Berufung einer Art von deutſchem 
Parlament anregen wolle. Daſſelbe ſoll aus direkten 
Wahlen hervorgehen und für beſtimmte, ihm vorzule⸗ 
gende Fragen zuſammentreten. Man verſichert, Graf 
Bismarck habe ſogar ſchon zu einigen Diplomaten 
über dieſe Abſicht Preußens geſprochen, und es iſt 
auch darüber, irre ich nicht, ſchon mehreren auswär⸗ 
tigen Regierungen von ihren hieſigen Vertretern 
Nachricht gegeben. Was nun die von Preußen zu 
ſtellenden Forderungen oder Vorſchläge angeht, ſo 
wird vermuthet, daß ſie die Zuſammenfaſſung der 
Wehrkräfte Norddeutſchlands zu Lande und zur See, 
die Regelung des Conſularweſens und der Küſtenbe⸗ 
feſtigung unter preußiſcher Oberleitung, wahrſcheinlich 
auch die politiſche Vertretung der norddeutſchen Staaten 
nach außen im Auge haben. Die letztere aber wohl 
erſt als thatſächliche Folge der anderen Einrichtungen 
in den Vorausſetzungen, daß dieſe ſich verwirklichen. 
Das zu berufende Parlament ſolle über dieſe Vorſchlä⸗ 
ge berathen, namentlich aber die finanziellen Beiträge 
der verſchiedenen Länder zu dieſen Einrichtungen be⸗ 
ſchließen. So der angebliche Plan; daß die Regierun⸗ 
gen nicht darauf eingehen würden, iſt mehr als 
wahrſcheinlich. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß 
die Wenigſten an die Verwirklichung dieſer Vorſchläge 
auf friedlichem Wege glauben. Es heißt allerdings, 
Preußen würde ſie dann auf anderem Wege durchzu⸗ 
ſetzen ſuchen. Das iſt indeſſen das Problem der 
nächſten Zukunft, und es muß ſich bald zeigen, wie 
weit Preußen dafür einzutreten gedenkt. 


— Aus angeblich wohl unterrichteter Quelle ver⸗ 
lautet, am vergangenen Freitag ſei ein höherer preu— 
ßiſcher Officier mit Depeſchen nach Paris abgereif’t, 
der die Beſtimmung habe, ſich von dort nach Florenz 
zu begeben. 

— Man berichtet von einem Schreiben der Königin 
von England an die Kronprinzeſſin von Preußen, in 
welchem dieſelbe in ſehr eindringlicher Weiſe die gegen⸗ 
wärtige Lage beſpricht. 

— Am zweiten Feiertage traf gegen 10 Uhr ein 
größeres Commando vom 35. Füſilier⸗Regiment hier 
ein, um Dienſtag gegen 3000 Mann Reſerviſten in 
Empfang zu nehmen und fie ihren reſpectiven Regi⸗ 
mentern zuzuführen. — (Sie werden vielleicht ſchon 
auf dem Wege Contreordre erhalten.) 


— Mehrere Abgeordnete des linken Centrums, 
die Staatsbeamte ſind, ſollen beabſichtigen, eine 
Wiederwahl abzulehnen. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß die betreffenden Abgeordneten ihren Entſchluß 
bald kundgeben, damit die Aufſtellung von Erſatz⸗ 
männern rechtzeitig geſchehen kann. 

— Auf dem flachen Lande liegt die Entſcheidung 
über die Zuſammenſetzung unſeres Abgeordneten⸗ 
hauſes. Denn die Zahl der von der ländlichen 
Bevölkerung zu wählenden Abgeordneten iſt nicht nur 
abſolut, ſondern auch im Verhältniß zur Kopfzahl 
weit größer, als die der ſtädtiſchen Vertreter. Auch 
hat jeder Landbewohner in Berückſichtigung der 
Steuerſätze ein mehrfaches Wahlrecht gegenüber den 
Städtern, denn die Wäbler dritter Klaſſe in den 
Metropolen zahlen durchſchnittlich mehr Steuer, als 
die Wähler der erſten Klaſſe auf! dem Lande. Uater 
dieſen Verhäliniſſen iſt der Eifer, mit dem die Den 
dalen jetzt ſchon für die Wahlen arbeiten, nicht ſo 
ausſichtslos, als aus der Zahl ihrer Anhänger und 
der Beſchaffenheit ihrer Grundſätze zu ſchließen wäre. 
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Sonderburg. Man verſichert, daß die Befeſti⸗ 
gungen der Düppeler Höhen ungeſäumt in Angriff 
genommen werden ſollen. Es werden dazu 800 Arbei⸗ 
ter aus Preußen erwartet und 400 hieſige Civilar⸗ 
beiter dabei Verwendung finden. Die im vergange⸗ 
nen Jahre hier aufgeworfenen Schanzen ſind nun 
vollſtändig armirt und die Magazine mit Munition 
verſehen, ſo daß wir bereit wären, einen feindlichen 
Angriff abzuwehren, falls ein ſolcher verſucht werden 
würde. 

Hannover. Hannover ſoll in dem öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Conflict für Preußen ſich ausgeſprochen 
haben. 0 - 

— Im Kriegsminiſterium entwickelt fih eine leb⸗ 
hafte Thätigkeit. Es iſt Befehl gegeben, bei der 
Infanterie die in der Kriegsreſerve ſtehende Mann⸗ 
ſchaft, welche am 15. April ganz aus dem Militär⸗ 
dienſt ſcheiden würde, nicht zu entlaſſen, ſondern noch 
vorläufig in der Reſerve beizubehalten. Die neue 
Bewaffnung der Infanterie ſoll beſchleunigt werden, 
und iſt zu dem Zweck das mit der Anfertigung der 
neuen Patronen beauftragte Commando verſtärkt; 
desgleichen find beurlaubte Artillerie-Handwerker ein⸗ 
berufen. 

Dresden. Auch von Sachſen hört man Einiges 
über kriegeriſche Rüſtungen. Eine Anzahl älterer 
Offiziere, den Strapazen des Kriegsdienſtes nicht mehr 
gewachſen, iſt in den Ruheſtand verſetzt, um jüngeren 
Kräften Platz zu machen. Die beurlaubten Soldaten 
müſſen bis zum ſechsten Jahrgange hinauf zu ihren 
Truppenkörpern zurückkehren, eine Maßregel, die ſonſt 
nie oder doch nur bei wirklicher Kriegsgefahr in Anwen- 
dung kommt. Bereits vor vierzehn Tagen wurde der 
Ankauf von 2000 Pferden für die Cavallerie und 
Artillerie angeordnet, jedoch wegen der inzwiſchen 
eingetretenen Friedensſtrömung bis auf Weiteres ſiſtirt. 

Wien. Die öſterreichiſchen Journale ſind gänzlich 
arm an thatſächlichen Meldungen über den Stand 
der militäriſchen Rüſtungen. Es mag dies eine Folge 
obrigkeitlicher Weiſungen ſein, aber über diplomatiſche 
Schritte findet ſich auch keine Angabe. Man erwartet 
eine Sommation Preußens und bearbeitet inzwiſchen 
das Publikum mit der grobgeſtrichenſten Polemik der 
preußiſchen Pläne. 

— Die auswärtigen Vertreter Oeſterreichs ſind 
angewieſen, zu erklären, daß Oeſterreich entfernt dar 
von ſei, Feindſeligkeiten zu beginnen, außer im Falle, 
daß es in ſeinem Beſitz von Holſtein geſtört werde. 
Florenz. In den Kreiſen der Regierung hält 
man den Krieg für wahrſcheinlich, und im Volke iſt 
man der Theilnahme Italiens gewiß. In Heer und 
Flotte wird gerüſtet. 

Liſſabon. Es wird eine zwiſchen Portugal, 
Frankreich, Italien und Braſilien abgeſchloſſene Ueber- 
einkunft betreffs einer unterſeeiſchen Telegraphenver— 
bindung zwiſchen Europa und Amerika amtlich ver— 
öffentlicht. 

Paris. Drouyn de Lhuys hat den öſterreichiſchen 
Botſchafter über die Natur der Kompenſationen ger 
ſprächsweiſe interpellirt, die nach des Letzteren Anſicht 
wohl geeignet wären, die Zuſtimmung Oeſterreichs 
zur Annexion der Herzogthümer durch Preußen aus⸗ 
zuwirken. Darauf habe denn Fürſt Metternich aller- 
dings etwas ausweichend geantwortet: „Oeſterreich 
verwerfe jede Geldentſchädigung als Baſis einer zur 
künftigen Vereinbarung.“ Dieſe Worte werden ſo 
ausgelegt, daß Oeſterreich „als Baſis“ eine kleine 
Gebietsabtretung verlange, damit, wie man zu ſagen 
pflegt, das Kind einen Namen habe; für den Reſt 
würde es baar Geld nehmen. 

London. Alle Gemüther der politiſchen Welt 

beſchäftigt die deutſche Kriegsgefahr. Die Nemeſis! 
Die Vergeltung! — Der Krieg iſt eine Unmöglich⸗ 
keit! — Der Krieg iſt unvermeidlich! — ſo klingt 
es wirr durch alle Leitartikel. In einem Gedanken 
oder Entſchluß find die meiſten Organe einig: Eng» 
land wird in keinem Falle ſich einmiſchen. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 4. April. 


— Das büftere Gewölk, welches ſeit mehreren 
Tagen über der öffentlichen Stimmung lag und die⸗ 
ſelbe ſo drückend machte, daß ſelbſt die freudigen Töne 
des verkündungsreichen Oſterfeſtes keinen Wiederhall 
in ihr fanden, wird plötzlich durch einen Sonnenblick 
durchbrochen, der den Ruf Frieden zu verkünden 
ſcheint. — Wie wir nämlich hören, iſt von Seiten 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums der Befehl ergan⸗ 
gen, die zur Augmentation der kriegsbereiten Cavallerie 
und Artillerie angeordneten Pferdeankäufe rückgängig 
zu machen, ſo weit ſie nicht bereits effectuirt ſeien. 

— Bei der zur Zeit angeordneten Kriegsbereit⸗ 
ſchaft iſt beſonders darauf hingewieſen worden, die 
Einberufung von Landwehrofficieren möglichſt zu ver⸗ 


meiden, ebenſo eine Vermehrung des militärärztlichen 
Perſonals, wo nicht unbedingt erforderlich, nicht ein⸗ 
treten zu laſſen. Ebenſo ſoll bis zu dem Zeitpunkt 
einer Mobilmachung ein Mehrbedarf an Adminiſtrations⸗ 
Beamten nicht eintreten. Im Uebrigen iſt denjeni⸗ 
gen commandirenden Generalen, in deren Corpsbe⸗ 
zirken Truppenverbände durch die Kriegsbereitſchaft 
betroffen werden, die Befugniß beigelegt, nach ihrem 
Ermeſſen Dislocationen anzuordnen. — (Die Kriegs⸗ 
bereitſchaft ſcheint alſo nicht ſehr ernſt genommen 
zu werden.) 

— Neuere Befehle, die preußiſchen Kriegsſchiffe 
auf den Kriegsfuß zu ſetzen, ſind nicht ertheilt. Da⸗ 
gegen iſt ſchleunige Vollendung der Aus rüſtung der 
Panzerfregatte „Prinz Adalbert“ angeordnet. 

— Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurden Sr. Maj. 
Corvette „Gazelle“ und Dampfaviſo „Loreley“ in 
Dienſt geſtellt. 

— Dem zu Oſtern nach einer mehr als 50 jährigen 
Amtsthätigkeit in den Ruheſtand getretenen Herrn 
Director Dr. Löſchin iſt der Rothe Adler-Orden 
III. Klaſſe verliehen und geſtern durch Herrn Stadt- 
rath Ladewig überreicht worden. 

— Schon während des Krimkrieges waren in dem 
franzöſiſchen und britiſchen Heere Krankenpflegerinnen 
in den Lazarethen thätig; eben ſo haben weibliche 
Pflegerinnen während des Krieges von 1864 im 
preußiſchen Heere vortreffliche Dienſte gethan. Des- 
halb ſollten auch in Friedenszeiten ſolche Kranken⸗ 
Pflegerinnen Dienſte thun. Ein Verſuch wurde in 
Münſter gemacht, wo ſeit dem 1. Juni v. J. drei 
Schweſtern vom Orden der Clementinerinnen an der 
Krankenwartung betheiligt worden ſind. Denſelben 
ift hauptſächlich die Pflege der an ſchweren Verletzungen 
und bedeutenden inneren Krankheiten Leidenden über— 
tragen, und ſie haben beſonders darauf zu ſehen, daß 
die Stuben, in denen die von ihnen verpflegten 
Kranken untergebracht ſind, den Eindruck der größten 
Ordnung und Reinlichkeit bieten. Die militäriſchen 
Krankenwärter find angewieſen, hierbei den Anord— 
nungen der Schweſtern zu folgen und ſich insbeſondere 
bei allen auf die Pflege der Kranken bezüglichen 
Manipulationen zu betheiligen, alle ſchweren Arbeiten 
aber, zu welchen die Kräfte der Schweſtern nicht aus⸗ 
reichen, allein zu verrichten. Die Einrichtung hat ſich 
in Münſter auf das Vollkommenſte bewährt, ſo daß 
der König jetzt genehmigt hat, daß in allen größeren 
Garniſon-Lazarethen Krankenpflegerinnen geiſtlicher 
Genoſſenſchaften verwandt werden dürfen, ſobald 
letztere hierzu ſich erbieten, ohne daß von den Militär— 
Behörden eine Aufforderung ergeht. 

— Die Bürgerſchützen beabſichtigen ihr Geſell— 
ſchaftshaus durch einen Glaspavillon zu verſchönen. 

— [Geſellen-Verein.] Nachdem der Herr 
Vorſitzende die geſtrige Sitzung mit geſchäftlichen Mit- 
theilungen eröffnet hatte, wird zur Tagesordnung 
übergegangen. Herr Koch bringt die im Juli d. J. 
ſtattfindende Ausſtellung von Geſellen- und Lebrlings⸗ 
arbeiten in Erinnerung und erſucht um rege Betheili« 
gung daran. — Der Herr Vorſitzende ſpricht von 
den noch in Ausſicht ſtehenden Angelegenheiten, Eine 
lieferung von Preisaufgaben u. ſ. w. und erinnert 
die Reſtanten an die Berichtigung der noch ausſtehen⸗ 
den Beiträge. — Alsdann erfolgt Seitens des Vor⸗ 
ſitzenden ein Vortrag über Fabrikation von Stahl⸗ 
federn. Er ſpricht namentlich von der Fabrik des 
Blankertz in Berlin, von allen daſelbſt vorhan— 
denen Einrichtungen und dem Betrieb dieſes großar— 
tigen Etabliſſements. Ferner beſchreibt er den ganzen 
Prozeß der Fabrikation: das Schmelzen des Stahles, 
Poliren, Spaltenſchlagen, Abdrucken der Firmen, die 
verſchiedenen Farben der Federn und Verſendung der— 
ſelben mittelſt kleiner Pappſchächtelchen. Schließlich 
geht er auch zur Anfertigung der Stahlfederhalter über. 
Die eingegangenen Fragen fanden ihre Beantwortung. 

— [Feuer.] Vergangene Nacht 12%, Uhr brach 
in dem als Kaſerne benutzten und von 102 Mann 
Soldaten bewohnten Rentier Krabbe'ſchen Gebäude 
Böttchergaſſe Nr. 2, Feuer aus. — Leider wurde 
die Feuerwehr von demſelben ſo ſpät unterrichtet, 
daß bei ihrer Ankunft bereits der ganze Dachſtuhl 
des circa 50 Fuß langen und 30 Fuß tiefen Hauſes 
in hellen Flammen ſtand und die größte Gefahr 
nicht allein für dieſes, ſondern auch für die benach⸗ 
barten Grundſtücke vorhanden war. Es gelang jedoch 
der ſchnell und energiſch von zwei Seiten angreifen⸗ 
den Feuerwehr, das Feuer ſehr bald auf ſeine Gren— 
zen zu beſchränken und nach 2 %½ ſtündiger angeſtreng⸗ 
ter Arbeit vollſtändig zu bewältigen. — Außer dem 
genannten Dachſtuhl, der gänzlich zerſtört wurde, ſind 
die übrigen an dem betreffendrn Hauſe geſchehenen 
Beſchädigungen unbedeutend geblieben und auch nur 
wenige auf dem Boden gelegene Militaireffecten ver⸗ 
nichtet worden. — Leider haben einige Feuermänner, 


wenn auch zum Glück nur leichte Verletzungen davon⸗ 
getragen, wogegen es den Soldaten gelungen war, 
noch zeitig genug das brennende Gebäude zu ver⸗ 
laſſen. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
konnte nichts ermittelt werden. 

— Heute Nachmittag bald nach 2 Uhr fand auf dem 
Burchardt'ſchen Grundſtücke, Große Gaſſe Nr. 18, ein 
Schornſteinbrand ſtatt. — Die Feuerwehr beſeitigte den⸗ 
ſelben binnen kurzer Zeit. 

— Ein Arbeiter, der ſich gütlich gethan, fiel beim 
Fleiſchtransport vom Wagen, verletzte ſich am Kopf 
und erlitt durch die Räder erhebliche Quetſchungen. 

— Aus Weſtpreußen kommen immer wieder 
Klagen über das raſche Umſichgreifen des ſogenannten 
Zerſchlagens der Landgüter. Gemeinhin ſind es 
jüdiſche Spekulanten, welche größere Güter ankaufen 
und dieſe dann, in kleine Parzellen zertheilt, mit be— 
deutendem Gewinn wieder verkaufen. Da dieſe 
kleinen Stückchen Boden oft nicht hinreichen, eine 
Familie zu ernähren, ſo dürfte eine Vermehrung des 
ländlichen Proletariats zu befürchten ſein. 

Marienburg. Einem fremden Pferdehändler, 
welcher während der letzten Wochen in den Werdern 
herumgereiſt iſt, um — wie vermuthet wird, für die 
öſterreichiſche Armee — Pferde aufzukaufen, und der 
die von ihm zuſammengebrachten Pferde, etwa 100 
an der Zahl, geſtern mit der Eiſenbahn verladen 
wollte, iſt der Transport auf derſelben verweigert 
worden. Hiernach dürfte ein Verbot der Pferdeaus⸗ 
fuhr wahrſcheinlich bereits erlaſſen ſein und in den 
nächſten Tagen publicirt werden. 

Tiegenhof. Nachdem die Waſſer⸗Verbindung 
mit Elbing wieder eröffnet iſt, empfinden wir die 
Unbequemlichkeit der ſchlechten Landwege und der 
zeitweiſen Abgeſchloſſenheit, zu welcher ein unerhört 
wäſſeriger Winter uns verurtheilt, ſchon bedeutend 
weniger, und einige fernere trockene Tage werden auch 
hinreichen, uns wieder mit Marienburg in Verbindung 
zu ſetzen. 

Elbing. Der warme Tag des 1. April hat 
ſo mächtig auf die Eisdecke der Oberländiſchen See'n 
gewirkt, daß die Schifffahrt — wenn nicht wieder 
Froſt eintreten ſollte — beginnen kann, hoffend, daß 
bis zur Ankunft der Schiffe von und nach Elbing 
das ſchwache Eis verſchwunden iſt. Die Dampf⸗ 
böte wären ihrer Weiterfahrt ſicher. 

Graudenz. Die Beſorgniſſe vor einem Hoch 
waſſer haben ſich gelegt. Das Waſſer der Weichſel 
ft auf 7 6“ gefallen. 

— Der Kreisgerichts-Direktor Stollberg zu Schwetz 
iſt in gleicher Eigenſchaft au das Kreisgericht in 
Cüſtrin verſetzt worden. 


Stettin, 3. April. Die Reſerven des 3. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß ſind heute von hier nach Danzig 
abgegangen. 

Stargard. Der Kreistag hat ſich für die 
Ablehnung einer Betheiligung an dem Eiſenbahnbau 
Küftrin-Soldin-Pyrig entſchieden. 


Gerichtszeitung. 

Poſen. Herr C., ein wohlbabender Rentier, beſaß 
einen diebesſichern Eiſenſchrank, pflegte ihn aber niemals 
zu verſchließen. Auch hatte er an der Thür ſeines Ge⸗ 
ſchäftszimmers ein Sicherbeitsſchloß, benutzte es aber 
nicht, ſondern begnügte ſich damit, die Flurthür einfach 
zu verſchließen, wenn er fortaing, was regelmäßig zur 
Börſenzeit geſchah. Als er kürzlich von der Börſe zurück 
kehrte, fand er fein Zimmer offen und in demſelben 
einen Bekannten, welcher ein Darlebn von ihm wünſchte. 
Zugleich bemerkte er aber, daß der Inhalt ſeines wie 
gewöhnlich offenen Geldſchrankes auf dem Arbeite pulte 
lag, wo Jemand die Wechſel und Papiere augenſcheinlich 
einer forgfältigen Durchſicht unterzogen hatte. Glück⸗ 
licher Weiſe waren in dem Schrank nur 1000 Thlr. 
Papiergeld geweſen, welche Jemand an ſich genommen 
batte, denn fie waren ſpurlos verſchwunden, während die 
Wechſel und ſonſtigen Wertbſachen zurückgeblieben 
waren. Eine goldene Uhr und Doſe hatte der Dieb 
wohl überſehen, denn die Ubrkette hatte er eingeſteckt. 
Als Herr C. von feinem Schreck ſich erholt hatte, ſchleu⸗ 
derte er vernichtende Blicke auf den geldbedürftigen 
Geſchäftefreund, wies barſch zur Thür und drohte mit 
der Polizei, wenn er das Geld nicht ſofort zurückgäbe. 
Der Andere betheuerte feine Unſchuld und war glücklich 
genug, einen Zeugen zu finden, der ihn foeben in uns 
verdächtiger Weiſe hatte eintreten feben. Andernfalls 
batte er zu gewärtigen, obwohl durchaus uyſchuldig, als 
Dieb und Einbrecher auf der Anklagebank zu erſcheinen. 
Der wirkliche Dieb iſt noch nicht ermittelt, ſcheint aber 
auch ein Hausfreund geweſen zu fein. 


. — 

Berlin. In dem neuer bauten Theil der Dresdener 
Straße, in einem Hauſe, das meiſt von ſogenannten 
kleinen Leuten bewohnt iſt, wurde mehrere Wochen hin⸗ 
durch ein ganz eigenthümlicher Verkehr der vornehmen 
Welt, oder, wenn man nur nach den Equipagen urthei⸗ 
len will, jedenfalls einer reichen Damenwelt bemerkt. 
Wagen und Wagen fuhr vor, iiefverſchleterte Damen 
ftiegen aus, aber auch zu Fuß erſchienen, gewöhnlich 
paarweiſe, niedliche Figuren in verſchleiernder Kaputze 
und reich beſetzter Crinoline, und Alle hatten ein Zul, 
und Alle wanderten vier Treppen boch hinauf bis unter 


das Dach und zwar — man ſtaune — einer Karten⸗ 


4 


egerin wegen, von der fie partout ihr Schidjal erfahren 
wollten. O Stadt der Intelligenz, o aufgeklärtes neun. 
zehntes Jahrhundert! Die weiſe Frau ſtand ſich bei 
ihrer Kunſt nicht bel, denn es gab ſogar Kunden, die 
ihr einen Thaler für ihre Weiſſagungen gaben, aber auch 
die Zweigroſchenſtücke der Dienſtmädchen wurden nicht 
verachtet, und gewiß hätte fie bald ihre Dachwohnung 
verlaſſen und ſich ein Haus kaufen können, wenn nicht 
die Polizei geweſen wäre, welche herausbekam, daß einige 
kleine Ungeſezlichkeiten mit untergelaufen waren und 
deßbale vor einigen Tagen die neue Lenormand, der fie 
aſt beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, verhaftet hätte. 
Ser Zulauf von Damen aller Gattungen hat darum je- 
doch nicht aufgehört, nur finden fie jetzt zunächſt vor der 
Hausthüre und auf den Treppen eine höhnende Jugend 
und ftatt der erwarteten Enthüllung ihrer Zukunft vor 
der geſuchten Dachwohnung einen Schutzmann, deſſen 
Anblick allein ſchon die hübſchen Kinder in die Flucht 
jagt. Uebrigens ſoll ſich, durch den guten Verdienſt an⸗ 
gelockt, bereits eine neue Sybille in demſelben Hauſe 
etablirt haben, die den Erſcheinenden ihre Dienſte auf 
der unterſten Treppe unter Vorzeigung eines gräulich 
ee Karten anbietet, bisher aber, da ihr 
no er Wahr t 4 
gehabt haben ſol. hrhaftigkeit mangelt, keinen Zuſpruch 


Athen. Vor einiger Zeit wurden drei Raubmörder 
durch das Schwurgericht in Syra zum Tode verurtheilt; 
e waren unter ſich durch Blutsvonde verwandt. Da es 
gewöhnlich an Henkern fehlt und die Todesſtrafe ſogleich 
ch der Verurthellung vollzogen werden ſoll, fo erbot 
fi einer der drei Veruribeilten, die andern zwei binzu- 
richten, wodurch ihm die Todesſtrafe erlaſſen wird. 
Dafür muß er, ſo lange er lebt, Henkersdienſte verrichten, 
und zu dieſem Zwacke wird er in Geſellſchaft der Guillo- 
tine auf einem Schiff aufbewahrt, zu ſeiner eigenen 
Sicherheit, denn alle Henker wurden noch gemeuchelmor⸗ 
det, wenn es ihnen nicht gelang, außer Land zu flüchten. 
Vor einigen Tagen nun lag das Schiff, von einer Hin⸗ 
richtung in Lamia kommend, im Hafen von Piräeus, 
und der eine Henker ermordete den andern, gerade den, 
welcher fein Leben durch die Hinrichtung feiner Verwand 
ten für einige Tage erkauft batte. 


Eine verhängnißvolle Jagdbeute. 

Der Herzog von N. in Paris wünſchte ſehnlichſt, 

ch einer ſchönen Dame aus der vornehniſten Welt 

recht angenehm zu machen. Er verabſchiedete ſich 
von ihr, um auf die Jagd zu gehen, und verſprach 
ihr, indem er ihr galant die Hand küßte, beim 
Scheiden, daß ſeine geſammte Jagdbeute aus⸗ 
ſchließlich für ſie beſtimmt ſein ſolle. Allein leider 
trug es ſich zu, daß der Herzog trotz ſeines koſtbaren 
Jagdgewehres gar kein Glück hatte und nichts tödtete 
als einige ſchwindſüchtige Rebhühner, die nicht mehr 
die Kraft beſeſſen hatten, davonzufliegen. Was 
nun thun? Er nahm feine Zuflucht zu den Wilo- 
dieben, die ihm zwei ungewöhnlich große und feiſte 
Haſen, ſechs Faſanen und zwanzig Stück rothe Reb⸗ 
hühner verkauften. Die ſchöne Marquiſe empfing 
dieſe wunderbar reichliche Jagdbeute nicht allein mit 
der anmuthigſten Dankbarkeit, ſondern auch mit der 
tieſten Bewunderung für die große Geſchicklichkeit 
ihres Freundes. Sie ſpielte nun auch die Groß⸗ 
müthige gegen verſchiedene ihrer beſten Bekannten, 
venn was konnte ſie ſonſt mit einer ſolchen Menge 
von Wild anfangen? So ſchickte ſie dem Grafen 
X., ihrem Onkel, einen der Hafen nebſt einem Faſan 
und drei Rebhühnern. Graf X. benützte dieſe freund— 
liche Sendung zu einem kleinen Diner für ſeine in— 
timſten Freunde, und die Köchin des Grafen machte 
ch daran, den Haſen hierfür zuzubereiten. Allein, 

o Schrecken! als ſie darüber herging, den Haſen ab— 
uziehen und auszunehmen, ftich fie auf eine ganz 

unerwartete Schwierigkeit. — Er war ausgeſtopft 
und hatte nichts von einem wirklichen Haſen an ſich 
als das Fell. Die Köchin eilte voller Entrüſtung, 
dies dem Grafen zu melden; dieſer brach in ein une 
auslöſchliches Gelächter aus und theilte die Sache 
ſofort der Marquiſe mit. Ein ausgeſtopſter Hafe 
— der Fall war ſehr verwickelt! Wie kam es, daß 
der Herzog ein Thier geſchoſſen hatte, welches ver⸗ 
dient hätte, in einem zoologiſchen Muſeum zu figuri⸗ 
ren? Die Marquiſe erwartete den Herzog, um ihm 
dieſe Entdeckung mitzutheilen und von ihm eine wif- 
ſenſchaftliche und vollkommen befriedigende Erklärung 
derſelben zu verlangen. Der Herzog lachte herzlich 
bei dieſer Erzählung und geſtand der Dame mit 
freimüthiger Kourtoifie, daß er auf der Jagd nur 
einen einzigen Haſen geſchoſſen, und da er ihr doch 
gern deren zwei habe mitbringen wollen, einen von 
einem Wilddiebe hierzu gekauft habe. Die Marquiſe 
fühlte ſich von dieſer loyalen Erklärung vollſtändig 
zufrieden geſtellt und dachte nun ihrerſeits daran, 
den anderen Hafen, welchen fie für ſich behalten hatte, 
zubereiten zu laſſen. Er war ebenfalls mit Stroh 
ausgestopft wie der erſte! Der gute Herzog, der 
nur nach dem äußeren Scheine geurtheilt, hatte die 
ihm am größten vorkommenden Haſen gekauft, ohne 
ch um deren inneren Werth zu bekümmern. Die 

Marquiſe begriff nun, daß der Herzog nur ein falſcher 
Jäger ſei und nahm ihm feine Täuschung ungeheuer 


übel. 
dem Herzog abzuſchließenden Heirath die Rede ge⸗ 
weſen — das Verhältniß wurde jedoch von ihrer 
Seite abgebrochen. 
Verbindung mit einem Manne, der ſo gut zu lügen 
und zu täuſchen verſtand. 
ihre Verzeihung an — ſie blieb unbeugſam. So 
waren zwei aus geſtopfte Hafen Schuld, daß eine in 
jeder Hinſicht paſſende und vernünftige Heirath, wie 
ſich deren in der vornehmen ariſtokratiſchen Welt 
nicht zu oft zuſammenfinden, 
Alſo Ihr Herren Jäger, nehmt Euch wohl in Acht! 
. ˙ TE Te FR — 


Es war von einer demnächſt zwiſchen ihr und 


Die Dame fürchtete ſich vor der 
Umſonſt flehte der Herzog 


abgebrochen wurde. 


Vermiſchtes. 
„„[Eigenthümliches Zufammentreffen.] 


Von der kürzlich verftorbenen Königin von Frank- 
reich wird folgende Aneedote erzählt: Während ihres 
Exils in Claremont fuhren Louis Philipp und die 
Königin einſt nach Roehampton hinüber, um ſich das 
dort von franzöſiſchen 
du saeré coeur zu beſehen. 
Orden iſt von N 
der bourboniſchen Zeit von ariſtokratiſcher Aus⸗ 
ſchließlichteit. ; 

incognito waren, wurde auf ihr Nachſuchen die ganze 


Nonnen gegründete Kloſter 
Dieſer franzöſiſche 
hoher Diſtinction und war in 
Den königlichen Beſuchern, welche 
Einrichtung gezeigt, wobei die Nonne, welche ſie 
herumführte, ſich ſo gefällig und liebenswürdig er⸗ 
wies, daß die Königin beim Abſchied ihre große 
Freude ausdrückte, ſich wieder einmal unter ihren 
wackern und frommen Landsmänninnen zu finden. 
„Vielleicht“, fügte ſie hinzu, „wird es Ihnen von 
Intereſſe ſein, den Namen Ihrer Beſucher zu er⸗ 
fahren. Dieſer Herr iſt Louis Philippe, ich bin die 
Königin Marie Amelie.“ „Und ich“, erwiderte die 
Nonne lächelnd mit einer tiefen Verbeugung, „bin 
Mademoiſelle Bonaparte.“ Das ſeltſame Zuſammen⸗ 
treffen verfehlte nicht, einen ſichtlichen Eindruck auf 
die Königin zu machen, die ihrem Erſtaunen Ausdruck 
gab über dies Spiel des Zufalls, das in einem 
Kloſter des ancien régime die beiden königlichen 
Häufer Bonaparte und Orleans zuſammengebracht hatte. 

van [Mützenfänger.] In Petersburg kennt 
man zwar keine Zerſchneider von Damenmänteln und 
keine Schwefelſäureſpritzer wie in Berlin, dafür hat 
man aber dort eine Art. von Diebs-Induſtrie, wie 
ſie ſich nur dort lohnt. Nämlich das Abreißen der 
Mützen, wohlverſtanden Pelzmützen, in denen die 
Petersburger einen großen Luxus entwickeln. Das 
Abreißen derſelben geſchieht zu Fuß und zu Schlitten. 
Wo im Dunkeln Abends ein Schlitten auf den andern 
zulenkt und verſucht, ſo dicht als möglich an ihm 
vorbeizufahren, ſo gilt es gewöhnlich der Mütze. Im 
Nu iſt ſie dem bis über die Ohren in ſeinen Pelz— 
kragen gehüllten Schlittenpaſſagier abgeriſſen, und im 
Fluge verfhmindet der Schlitten mit dem Räuber. 
Das iſt bei Zobel und Biber kein kleiner Verluſt für 
den Beraubten, und ein bedeutender Gewinn für den 
Räuber. Geſchieht es zu Fuß, ſo ſind gewöhnlich 
Mehrere dabei betheiligt. Man wird angerannt, auch 
wohl umgerannt, es entſteht Zank, es kommt zu 
Schlägen; Vorübergehende ſammeln ſich, und wenn 
es zur Erklärung kommt, was denn eigentlich vorge— 
gangen, iſt die Mütze oder auch ſind die Mützen 
Mehrerer fort, wie geſagt, Pelzmützen und theuer. 


Quer⸗ Sylben Räthſel. 


344 
Die 1, als Frau bekannt, iſt rieſengroß, 
Birgt Wunder ohne Zahl in ihrem Schoß, 
Als Mann iſt ſie dagegen winzig klein 
Und könne, wie manche 3, wohl größer fein, 
Die 2 zum Herrſchen einſt erkoren ward, 
Doch weicht ſie oft nach manches Starken Art. 
1 2 iſt in die 1 als Frau verliebt, 
Doch um 3 1 ſie nie ſich Mühe giebt. 
Die 3 iſt auch nicht klein, an Nutzen reich, 
Iſt hoch und niedrig, üppig, hart und weich. 
3 2 iſt auch verliebt, wie die 1 2, 
Nicht in die 1, ſie liebt die reiche 3. 
Die 4 iſt aufgeregt, und ohne Raſt 
Eilt ſie dohin, wirft um in wilder Haſt. 
1 2 auf 1 oft kuhn 1 4 bezwingt, 
3 4 mobil die roſt'gen Waffen ſchwingt. 
Sit 2 in 4, dann weich’ behutſam aus, 
Haft du fie lieb, dann bring’ fie ſanft nach Haus. 
1 2 iſt uns in Danzig wohl bekannt, 
3 4 wird nicht ſo leicht im Ernſt verwandt. 
Des Räthſels Löſung liegt wohl auf der Hand; 
Denn oft genannt wird hier zu Land 
Am Oſtſeeſtrand der edle Stand, 
Dem man zu Ehren es erfand. L. B. 


Auflöſungen des Räthſels in Nr. 76: „Räthſel“ 
find eingegangen von John Meyer; H—g Vet; 
Hannchen Dalheim; A. Schütz 


Auflöfungen des Sylben-Räthſels in Nr. 77: 
„Schneeglöckchen“ 
find eingegangen von John Meyer; H—g B—t; A. Rr; 
Haunchen Dalheim; A. Schutz; A. Scheibel; M. Weyer. 


[Eingeſan Dh 
Das wohlfeilſte illuſtrirte Familienblatt 


mit Prämien, das „Illuſtrirte Panorama“, eröffnet 
ſeinen ſechsten Jahrgang, der in 16 Heften, à 5 Sgr., 
erſcheint, mit der pikanten hiſtoriſchen Erzählung Ernſt 
Pitawalls: „Auguft der Starke und ſeine Zeit, oder: 
Der Page der Gräfin Königsmaxk.“ — „Wir ſehen 
Auguſt des Starken Hof in Sachſen und » 

deulſche Verſailles, wie es aufblüht in die Schöne 
aus dem Elend der Zeit. 


olen, das 


Todt ſind die Schätze des 
grünen Gewölbes, aber in unſerm Gemälde werden ſie 
lebendig ... da ſchmücken brocatene Kleider die ſchönen 
Formen der holden Aurora von Königsmark, da funkeln 
die Diamanten an dem Buſen der verführeriſchen Gir- 


caſſterin Fatime, da ſchlürfen die rofigen Lippen der 
Fürſtin von Teſchen vom goldenen Pokal und die ſtolze 


Gräfin von Koſel hält die damascirte Piſtole drohend 
in der zierlichen Hand. ... Karl XII. ſtürmt gegen 
Rußland und Polen, der Czar Peter, der Zimmermann 


von Saardam, erbebt das Mädchen von Marienburg 
zur Beherrſcherin aller Reuſſen.. .. 


Friedrich Wilhelm L 
beſucht mit feinem Sohne Friedrich den ſächſiſchen Hof 


und die ſchöne Orſelska . ..; dieſe glänzenden hiſtoriſchen 
Bilder bilden den Hintergrund und den lebendigen 
Schmuck eines feſſelnden Romans, der die abentener- 
lichen Schickſale eines Mannes erzählt, der aus dem 
Elend der Armuth durch kühnen Muth und edle Treue 
ſelbſtſtändig und durch eigene Kraft ſich empor- 
ſchwingt und den ehernen Tritt eines Charakters 
ertönen läßt auf dem glatten Parquet der Höfe und 
unter dem Rauſchen der ſeidenen Roben.“ — Criminal⸗ 


geſchichten, Streiflichter der Gegenwart, ein gewähltes 
Feuilleton und viele andere intereſſante und inſtructive 
Artikel bringt das „Illuſtrirte Panorama“ in reicher 
Fülle. — Zum 8. Hefte erhält jeder Abonnent das Prä⸗ 
mienbild: „Die Gräfin Aurora von Königsmark und 
Auguſt der Starke auf dem Maskenball, oder: Die 
ſchöne Schäferin und der Kurfürſt“; zum 16. Hefte das 


Prämienbild: „Die Liebe in der Hütte, oder: 


Unter der Sonne des Südens.“ 


; . ˙x— BR” EEE 
Kirchliche Nachrichten vom 26. März 
bis zum 3. April. 

St. Marien. Getauft: Trödler Treuke Tochter 
Hedwig Helene Florent. Auguſte. Inval. Feldwebel Suhr 
Tochter Henriette Johanna Helene. Cigarrenhändler Hein- 
richs Tochter Martha Eliſab. Amalie. Schuhmachergef. 
Flögel Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Photograph Richard Theod. Gottheil 
mit Jgfr. Elifab. Pauline Garbe. Lehrer an St. Peter 
Dr. Ernſt Aug. Wilh. Möller mit Igfr. Joſepha Math. 
Huber. Kaufmann Adolph Herm. Schichtmeyer mit Saft. 
Tyereſe Math. Albert. Schinn in Mareeſe b. Marien- 
werder. Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Klemſtein mit 
Frau Anna Maria Matſchinski geb. Bruns. Schuh- 
machergeſ. Eduard Guſt. Adiſchkewitz mit Jafr. Marie 
Juliane Böhm. Tiſchlergeſ. Adolph Heinr. Günther mit 
Ißfr. Henriette Eich. 7 

Geſtorben: Kaufms.⸗Wwe. Henriette Adelg. Hahn 
geb. Kaſowska, 73 J. 1 M. 27 T., Herzfehler u. Lungen⸗ 
fatarıh. Uhrmacher Kreſin Sohn Otto Carl Auguſt, 
10 M. 9 T., Keuchhuſten. Kaufm. Paul Heinr. Strumy, 
59 J 5 M. 4 T., Apoplexie. Schneidermſtr.⸗Frau Agathe 
Schmidt geb. Bölk, 54 J. 11 M. 18 T., Lungen; 
ſchwindſucht. * 

St. Johaun. Getauft: Schloſſermſtr. Brandt 
Sohn Carl Wilhelm. Hrn. Taubenſee Sohn Heinrich 
Wilhelm. Schiffsbaumſtr. Klawitter Sobn Friedrich David. 
Büchfenmachergeſ. Kuhn Sohn Otto Bernbard. Nagel- 
ſchmiedegeſ. Grabowski Sohn Richard Otto Julius. 
Feuerwehrmann Badke Tochter Minna Johanna. 

Aufgeboten: Gärtner Carl Weſſoleck mit Jafr. 
Ren. Flor. Blowot. Schuhmachergeſ. Theod. Rich. Schwarz 
mit Pauline Agathe Rogalski. Brauergeh. Heinr. Wilh. 
Foth mit Igfr. Anna Felleckner. Schiffszimmergeſ. Carl 
Ludw Witting mit Igfr. Malw. Math. Emma Roberts. 
Hr. Joh. Kornat mit Jgfr. Eliſabeth Dor. Borſchke. 
Schneidermſtr. Mich. Reinh. Gaſewind mit Igfr. Joh. 
Henr. Fränzel. 

Geſtorben: Hrn. Zielke Tochter Hedwig Mathilde, 
3 J., Krämpfe. Grenzaufſeher Plogſtys Sohn Erdmann 
Paul Otto, 1 M., Schwäche. Kaufm. Wiens Sohn Joh. 
Eduard, 9 J. 7 M., Caries des Hüftgelenks. Schloſſer⸗ 
mftr. Barendt Sohn Carl Wilh., 1 M., Brechdurchfall. 
Malermſtr. Reimann Sohn Friedr. Oskar, 2 J. 10 M., 
epidem. Gehirn- und Rückenmarks-Entzündung. Händler 
Möbius Tochter Laura Helene Henriette, 1 J. 11 M., 
Maſern. 5 

St. Bartholomäi. Getauft: Klempner Wilbelm 
Tochter Bertha Julianne. Tiſchlergeſ. Harder Sohn 
Ernſt Theodor. 

Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Carl Ed. Braun mit 
Jafr. Joh. Hildebrandt a. Graudenz. Feldwebel im kgl. 
Art.-Regt. No. 1 Leo Hennig mit Igfr. Job. Antonie 
Perlewitz. Maurergeſ. Guſt. Ad. Lenſer mit Igfr. Carol. 
Florent. Eichholtz. Klempner Aug. Benj. Ruth mit Igfr. 
Amalie Blank. 


Geſtorben: Bäckermſtr. Carl Gottlieb von Bergen. 


58 J. 1 M., Lungen Entzündung. 

St. Petri n. Pauli. Getauft: Schuhmacher 
Rundenberg Tochter Johanna Franziska. Buchbindermſtr. 
Bürger Tochter Elſſe Anna Martha. Uhrmacher Kußki 
Tochter Bertha Clara. Kaufm. Schönbeck Sohn Carl 
Albert Eduard. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Rud. Carl Fieck mit 
Jafr. Dorothea Emilie Rofalie Herrling. Maſchinenbauer 
TCarl Wilh. Friedrich mit Igfr. Joh. Maria Rocholl. 


Zimmergeſ. Alb. Andreas Pohl mit Jofr. Concordia 


Amalie Teichmann. i 
St. Salvator. Getauft: Bernſteinarb Lapöhn 
Sohn Emil Mar. 
Aufgeboten: Schuhmacher Heinrich Conrad Hoppe 
mit Jafr. Marie Antoni. 
Geſtorben: Eizenthümer Gotifr. Jochem, 66 J. 
Schwindſucht. a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Schiffs- Kapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 4. April: 
Lietz, Oliva (SD.), v. London, m. Gütern. Forth, 
Irwell (SD), v. Hull, m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 


vom 31. März bis incl. 3. April. 1 1 ieni ici ; 
73 Saft Weizen, 407} L. Roggen, 189 8. Erbsen Gicht und Rheumatismen Haag. S ce . ; 
Dr 105 Sal Merten eee aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, in 2 Atten nach dem Franzöſ. *4* Eomard g 


— — — —ũbl—b— 2—ᷣ — — 

Börſen-Perkäuſe zu Danzig am 4. April. 

Weizen, 110 Laſt, 133pfd. fl. 525; 13 1pfd. fl. 520, 5275; 
127 pfd. fl. 470, 480, 492; 125. 26pfd. fl. 435; 
122pfd. fl. 405; 122. 23pfd. fl. 378; 114pfd. fl. 315 
pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 315 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 97pfd. fl. 265; 108. 109pfd. fl. 276 
pr. 72pfd. 

Hafer fl. 180—186 pr. 50pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330 3555 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 4. April. 


Das Comtoir der General Agentur der 


Versicherungs-Gesellschaft 
befindet sich von heute an 
Brodbänken-Gasse No. 25. 

Ludwig Kluge. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 


Hoftheater zu Wiesbaden. Der 
Lieutenant. 
** Graf Thorane Herr Devrien. 


reitag, den 6. April. 


Hoftheater zu Wies baden. 


Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand- und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛe. 

In Paketen zu 8 u. 5 % ſammt Gebrauchsanweiſung i 

allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 

ams m s me, 

Die Originalausgabe des in 28. Auflage 

erschienenen Werks: 5 


5 Der persönliche Schutz 3 


Strong — Lord Harleigh Herr Devrient. 


Café restaurant, 
Jopengaſſe 32. 
Heute Mittwoch und die folgenden Tage: 
Extra-OConcert 


* 


Weizen bunt 120 —130pfd. 60—82 Sgr. von Laurentius 513 dom 

hellb. 120 —132pfd 63—87 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 2 b x 1 2 „Vi ä 
Roggen 118.127pfd. 524—57 Sgr. pr. 818 pfd. 3.-©. 2 Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- > A Solo a Sänger 
Erbſen weiße Koch⸗ 58—60 Sgr. N pr. 90pfd. 3... |; x heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein! . % 


do. Butter, 55—57 Sgr. 


x Anfang 7 Uhr. — Programms an der Kaffe. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 


gi erg a 1 A * Abbildungen. In Umschlag versiegelt; Gleichzeitig bemerke ich, daß von heute ab 
Hafer 70—80pfd. 29/30 —33/34 Sgr. * Preis 1 & 10 Sr für die folgenden Concerte ke in Entree 


< ist fortwährend in allen namhaft, Buchhandlungen HH. Person. 


mehr erhoben wird. 


Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Devrient, vom 
önigs⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Gutzkow. 


Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Devrient, o. 
Eine Braut au 
Lieferung. Lufifpiel in 4 Aufzügen neu nach 


- E. Fischer: | 
ENTER REIHE TEE 


Stadf- Theater zu Danzig 3 


4 sl 2886s 47 er Le Biene North British und Mercantile Donnerſtag, 5. April. (VI. Abonn, No. 20) 
12) 333 75 6.8 Oeſtl. do. do. do. 


Angekommene Fremde. & vorräthig, in Danzig bei Leon Saunler. 

Engliſches Haus: Man achte darauf, dass jedes Exemplar der? —— € 

Pr.⸗Lieut. und an Steffens a. Kleſchtau. x Originalausgabe von Laurentius mit dessen Geſtern, am 3. d. M., ift mir aus dem Local 4 
Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin. < vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die des Herin Heldt in Langefuhr ein neuer brauner | 
Hotel de Berlin: ; unter ähnlich E Titeln erschienenen 9 Winter -Ueberzieher mit ſchwarzem Futter geſtohlen 

Hauptmann v. König a. Graudenz. Dr. Reimann L Ban en Kuh bafle Pl. re bi a worden. Wer mir zur Wiedererlangung verhilft, 

a. Berlin. Privatier Jelſon a. Trieſt. Die Kaufleute | L Ihr Aeusseres es verrät. T ſichere ich eine angemeſſene Belohnung zu. 
Jungkenn a. Bochum, Dubry a. Amſterdam, Cagel aus & r Aeusseres es verratn. 2 Brodbänkengaſſe 20 
Nürnberg, Brün a. Breslau, Hammer, Schulz u. Zie⸗ messe 1 3 


mann a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Corvetten-Kapitain Haſſenſtein a. Kiel. Die Ritter⸗ 
gutsbei. v. Zelewski a. Borreck u. Leſſe a. Tokar. Kreis» 
richter Geritz a. Berent. Einjähr. Freiwill. u. Arzt Dr. Baſch 
a. Berlin. Candid. Moldehn u. Cadett v. Beſſer aus 
Königsberg. Ober⸗Inſpector Krüger a. Orle. Die Kaufl. 
Willich a. Berent u. Göritz a. Berlin. Muſiker Heyne 
aus Petersburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rentiers Kauffmann a. Culm u Döhling aus 
Elbing. Gutsbeſ. v. Narezimski n. Gattin u. Frl. Tochter 
a. Lipſchin. Predigtamts⸗Candid. Torffſtecher a. Poganitz 


bei Denzin in H.-P. Kaufm. Radtke a. Pr. Stargardt. RR 323 2 

— . — n. Sohn a. Graudenz. Voſthatter Neusste und billigste Berliner a) 2 8 8 „Ss 

Hotel de Thorn: Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 2 S 

Berlin. den Beier rg Ka Br Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. S = 3 8 

beamter W. v. Klödow a. Berlin. Königl. Preuß. 2 ER u) 55 ER 
Telegraphiſt Schmidt a. Hamburg. Soeben erschienen die ersten Nummern der nenesten Damenzeitung: 3 5 Ss... 
deſe Stralfunder Spielfart DIE 1 
te Strülſunder Spielkarten 1 0 

(bei Abnahme von 5 74, Rabattbewilligung) Journal für Toilette und Handarbeit. S 22 

empfiehlt die Buchhandlung von a e „ G 8 * S. 

L. G. II in D 3 die „ Biene“ mit Sammelfleisn Ba ca u Umzicht STR 

0 0 omann u anzig, Alles zusammen, was die Mode im gebiete der Toilette 5 


Jopengaſſe 19. 


— 

schaftliche Frauen und, Töchter Neues und Gutes 2 — 8 
Pi 2 3 bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche —— 
te mir zum Waſchen, Moderniſiren, Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 5 = = 2 

12 N f derobe, beibwäsche und der verschiedensten Handar-# E 
v Färben 2. zugedachten Strohhüte bitte beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster = — — 2 
ich bald einzuſenden mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 332 2 
— ER geübtesten'Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 5 2 8 5 
August Hoffmann tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. ER S 8 
8 g i eee | SS SZ ZS 
Strohhut⸗Fabrik ‚ Heil. Geiſtgaſſe 26. Herausgegeben unter Mitwirkung der au = ED. 
ee P T Redaction des Bazar = — 2 
% 3 2 © 
Hotel „Deutsches Haus‘ 7 . mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift = = 28 
Holzmarkt No. 12. A enthaltenen Abbildungen, 8. D R=} * 

mn @ 


- Um den Wünſchen eines geehrten Publikums 
1 ! nachzukommen, den Preis für Flaſchen Biere 
berabzufegen, zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 
Flaſchen⸗Depot für echte Biere errichtet habe, 
und empfehle nachſtehende Sorten gut abgelagert 
zu folgenden Preiſen: 
Hofbräu-Exportbier 11Fl. f. 1% (excl. Fl.) 181.3 Sr 
Culmbacher Lagerbier 1181. f. 1% dito 181.3 pr 


Münchener Bock 1181. f. 1% dito 181.3 Ar N m 
Münchener et N 5 125 6 1Fl. 27% ® jheutſchen 0 An = Zeitung, 

resdener Felsenkeller 1351. . ito 181. 2,99 4 1 zen 3 i i i 
Erlanger Lagerbier 1481.1.1%% dito 102% welche für 1 Thlr. vierteljährlich die Erzeugniſſe der beliebteſten Deutſchen Roman⸗ 
w chat ;Kagerbier 158 f = 55 191 - 5 Schriftſteller als Eigenthum übermittelt (achttäglich ein Heft an Inhalt und Umfang 
Bergschlössch-Lagerb, 15 Fl. f. 1% dito 181.2 einem gewöhnlichen Roman⸗Band gleichend!! f 


Jede Beſtellung von 1% wird nach Wunſch frei ins 
Haus geliefert. Sämmtliche Biere find auch in kleinen 
Gebinden zu haben; auch täglich mebrere dieſer Sorten 
friſch vom Faß. Otto Grünenwald, 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. sind zu haben bei 


Dampfbootfahrt Danzig-Neufahrwasser. 


Von morgen, den 5., beginnen die ſtündlichen Fahrten der Dampfboote nach und von Neufahrwaſſer. 


Abgang von Danzig: erſte Fahrt Morgens G Uhr, letzte Fahrt Abends G Uhr. 
Abgang von Neufahrwaſſer: erſte Fahrt Morgens 7 Uhr, letzte Fahrt Abends 7 Uhr. 


Alex. Gibsone. 


und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 


-uoyoIzag NZ UEF[EISURISOT 

Bestellungen nehmen an und führen 

aus alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten des In- und Auslandes. 


Bei Edwin Groening in Danzig find erſchienen: 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 
Edwin Groening. 


Für nur 1 Thlr. vierteljährlich durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen! 
PPP AA . 


Einladung zum Abonnement auf das neue zweite Quartal 1866 der bei Otto Janke 
in Berlin erſcheinenden 


Der Jabrgang 1866 enthält die neueſten Romane: „Der Wildpfarrer von Otto Müller — 
„William Hogarth von A. E. Brachvogel“ — „Des Nabbi Vermächtuif von Au auſt Becker“ 
— „In Neih' und Glied von Friedrich Spielhagen“ — „Liebe und Leidenſchaft von Graf 
Ulrich Baudiſſin“ — „In der Irre von Edmund Hoefer“ — „Das Geheimniß des Glückes 
von Guſtav vom See“ N. ꝛc. ꝛc. — { 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter für 1 Thlr. zu beziehen! 


Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 8 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


